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Sonnabend, den 30. Juli. 
Das „Dan iger Dampfboot“ erſcheint 
täglich N ittags 5 Uhr, 
mit abe — — Feſttage. 


onnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 
Ro Q lu emiris bei allen Königl. Poftanftalten 
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1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 
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ür SWärtige wollen den Betrag 

Hi; An unsere Expedition fr. einsenden. 

Wit jg ige können auch pro August 
gr. abonniren. 


delegtapſiſche Depeſchen. 
Lübeck, Freitag 29. Juli. 
Te Bfürft Conſtantin kehrte geftern Abend mit 
aſſg ohne, welcher mit dem in der Oſtſee fahrenden 
wamen ebungsgeſchwader in Travemünde ange⸗ 
Pi desen von dort hierher zurück. Ein ebenfalls 
Üeg em Geſchwader angekommener Sohn des 
want Ds Rußland ift im hieſigen Hotel „zur 
“u na amburg“ abgeſtiegen und wird dem Verneh⸗ 
zu ſeiner Mutter, der Kaiſerin von Rußland, 
iin olbach reiſen, während der Großfürſt 
Me te find mit feinem Sohne nach Berlin gehen wird. 
ek Vader in Travemünde zu dem gedachten Uebungs⸗ 
gt derbl.; aß, wie man hört, 8 bis 10 Tage da⸗ 
Upper beleben wird, der Schooner „Kitkin“ und ein 
g oßen. 
& Ab Darm ſtadt, Freitag 29. Juli. 
gun beordnetenkammer beſchloß in ihrer heutigen 


KIN 8 au 
af en die 


ZIGER DAMPFBOOT. 
bas Abonnement pro August 
eptembe beträgt hi i swärt 

* er beträgt hier wie auswärts 


Antrag des Abgeordneten Metz und 


Staatsregierung zu erſuchen zur Ein⸗ 
dan en alleinsereöitigten Herrschers, des Herzogs 
in MAR; auf die unverzügliche Berufung der 
deu Volksvertretung Schleswig » Holſteins 
tego iR u außerdem aber vereint mit den übrigen 
eine, zu Legierungen die entſchiedenſten Maß⸗ 


fir UÜge reifen und namentlich die Berufung 
en. einen deutſchen Volksvertretung herbeizu⸗ 


D 
den Oropjy d dag, Freitag 29. Juli. 
um Men zürſt Nikolaus iſt geſtern Abend hier ein⸗ 


ort a heute nach Scheveningen weitergereiſt, 
TE Bopefur zu gebrauchen. 


dad Uebe Berlin, 29. Juli. 
denen ee Men Gang der Friedensverhandlungen 
ein dag dwenge von Gerüchten im Umlauf, von 
den, won uch ͥ„Fädrelandet“ mitgetheilt, es würde 
ung dat auntlicher Waffenſtillſtand abgeſchloſſen wer- 
Gerth d meiſten verbreitete iſt. Wir enthalten 
leder eingehenderen Beſprechung dieſer 
dadurch nicht zu neuen Gerüchten Ver⸗ 
„geben. Das Geheimniß der ſchwebenden 
Rn iſt bis jetzt mit größerer Discretion 
Wach ar, rt worden, als dies in London der 
NM anken alle angeblichen Nachrichten der Blätter 
Net Außerd urchaus nur auf eigene Combina⸗ 
ropa dem em wird die Spannung, mit der man 
denz, dicht ung usgang der Verhandlungen entgegen- 
den al da nur niz li lange auf die Probe geſtellt 
dern ne don de noch zweimal vier und zwanzig Stun⸗ 
an der Fei ermin trennen, welcher den Wie⸗ 
Kun Die dan au ſcligleiten bezeichnen würde. 
Genn Ihe Regierung hat den Antrag 
letters ung für die Vorgänge in Rends⸗ 
rt mit hannöverſchen Truppen 
Dieſe Genugthuung kann Preußen 
teußen die Zurückziehung der 
Rendsburg nicht verlangt bat. 


Die Beſetzung Rendsburgs durch preußiſche Truppen 
ift lediglich zur Herſtellung des Schutzes des dortigen 
ſchwachen preußiſchen Detachements und des preußi⸗ 
ſchen Lazareths und als Garantie gegen die Wieder⸗ 
kehr der Soldaten⸗Exceſſe erfolgt, da das Obercom⸗ 
mando der Bundestruppen nicht raſch und energiſch 
genug denſelben ein Ziel ſetzte. Es ſind daher die 
Motive, weshalb die Bundestruppen Rendsburg ge⸗ 
räumt haben, uns nicht verſtändlich. Selbſtverſtänd⸗ 
lich hat die preußiſche Regierung gegen die Rückkehr 
der Bundesexecution nach Rendsburg nichts einzu⸗ 
wenden. Der preußiſche Geſandte am Bundestage 
giebt in der heute auf ſeinen Wunſch anberaumten 
Bundestagsſitzung hierüber eine Erklärung ab. 


— Man iſt an den mittelſtaatlichen Höfen — wie 
dies übrigens vorauszuſehen war, — höchlich auf: 
gebracht, über die Beſetzung Rendsburgs und giebt 
ſich dem Anſchein nach der Hoffnung hin, bei den 
desfallſigen, am Bunde zu ſtellenden Anträgen auch 
auf die Stimme Oeſterreichs zählen zu dürfen. Die 
Vermuthung dürfte allerdings nicht fehl gehen, daß 
das Wiener Cabinet böchlich unzufrieden mit der 
preußiſchen Maßregel iſt und möglicher Weiſe wird 
ſich daſſelbe auch unter der Hand in dieſem Sinne 
mißbilligend und bedauernd an den Höfen der Mittel- 
ſtaaten vernehmen laſſen. Daß aber Oeſterreich 
offen am Bunde in dieſer äußerſt heikeligen Sache 
auf Seite der Gegner Preußens treten ſollte, muß 
man bis auf Weiteres bezweifeln. Wir wollen zum 
Belege gar nicht darauf verweiſen, daß es in der 
Sitzung vom 21. d. M. mit Preußen gegen die dem 
General v. Hake zu ertheilende Weiſung ſtimmte. 
Dies war gewiſſermaßen eine Formfrage, bei welcher 
es ſich darum handelte, ob man nicht zuvörderſt die 
Rechtfertigung der zunächſt betheiligten Regierung 
hören wolle. Aber ſchwerlich wird man ſich in Wien 
verhehlen, daß ſich in der Sache gegen Preußen er- 
klären, die Auflöſung der Allianz der beiden Groß⸗ 
mächte bedeuten würde, und dazu wird man ſich dort 
jetzt kaum entſchließen — oder es müßte zuvörderſt 
die im öſterreichiſchen Miniſterium der Politik des 
Grafen Rechberg nahezu entgegenſtehende Richtung 
die Oberhand über den Letzteren gewonnen haben. 

— Man ſchreibt der „N. A. Z.“ aus Frank⸗ 
furt a. M., 28. Juli: Wie geſtern verlautete, ſollte 
die wöchentliche Donnerſtagsſitzung des Bundestages 
diesmal auf den Sonnabend verſchoben ſein. Sie 
hat jedoch heute ſtattgefunden. Den Hauptgegenſtand 
der Verhandlungen haben die Rendsburger Vorfälle 
gebildet. Allem Vernehmen nach hat ſich in dieſer 
Angelegenheit ein verſöhnlicher Geiſt in der Verſamm⸗ 
lung gezeigt. Beſonders ſoll die entſchieden in fol- 
chem Sinne gehaltene Aufklärung, welche der Königl. 
preußiſche Geſandte über jene Vorgänge gegeben hat, 
eine ſehr günſtige Wirkung hervorgebracht haben und 
danach eine allſeitig befriedigende Ausgleichung des 
entſtandenen Konfliktes mit Sicherheit zu erwarten 
ſein. Auch von den Regierungen Hannovers und 
Sachſens ſind Erklärungen in der Sache erfolgt und 
dieſe mit der preußiſchen an die vereinigten Ausſchüſſe 
überwieſen worden, die wohl baltigft ihren Bericht 
darüber erſtatten werden. Von den Civil-Kommiſſären 
in Holſtein waren, wie ich höre, wieder verſchiedene 
Berichte eingegangen, die in der heutigen Sitzung zur 
Vorlage kamen. Ferner hat der Militair⸗Ausſchuß 
über die von dem ſchweizeriſchen Bundesrath an den 
deutſchen Bund gerichtete Einladung zu einem inter⸗ 
nationalen Kongreß in Genf behufs Feſtſtellung von 
Grundſätzen in Betreff der Pflege der im Kriege 


— 


+ 


1864. 


35ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeper'sCentr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Büreau 
Ifn veipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein KVogler. 


Verwundeten ſeinen Bericht erſtattet und iſt auf 
Grund deſſelben von der Bundesverſammlung be⸗ 
ſchloſſen worden, daß der Bund als ſolcher ſich an 
dieſem Kongreſſe nicht betheiligen, ſondern die Theil⸗ 
nahme daran jeder einzelnen Bundesregierung über⸗ 
laſſen wolle. 


Aus Coburg, 27. Juli, wird gemeldet: Das gegen 
den Schriftſteller G. Struve und den Rechtsanwalt 
F. Streit in der Anklage gegen dieſelben wegen 
Drohung und Ebrenverletzung gegen deutſche Regenten 
und deren mit repräſentativem Charakter bekleidete 
Bevollmächtigte ertheilte um früh 9 Uhr eröffnete 
Erkenntniß des Kreisgerichts verurtheilt die Angeklagten 
wegen des angeklagten Vergehens der Ehrenverletzung zu 
einmonatlicher Gefängnißſtrafe und fpricht Vernichtung 
der Exemplare der betreffenden Nummer der Arbeiter⸗ 
zeitung aus. Wegen der angeſchuldigten Drohung erfolgte 
Freiſprechung. 

Rendsburg, 27. Juli. Nachdem bereits vor 
einiger Zeit der Schleswiger Bürgerverein ein Geſuch 
an die Herrſcher von Oeſterreich und Preußen, ſowie 
an die Civilcommiſſare beſchloſſen hat, daß bei den 
begonnenen Friedensunterhandlungen das Verlangen 
an Dänemark geſtellt werden möchte, ſofort alle noch 
in der däniſchen Armee dienenden Schleswiger zu 
entlaſſen, iſt in dieſem Sinne im Auftrage des 
hieſigen ſchleswig-holſteiniſchen Vereins von dem Vor- 
ſtande deſſelben nachſtehende Adreſſe reſp. nach Wien 
und nach Gaſtein abgeſandt worden: 

„Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter 
„Allergnädigſter (Able und Herr! 

„Ew. Majeſtät warfen vor einem halben Jahre für 
Wahrheit und Schleswig ⸗Holſteins gutes Recht Ihr 
Schwert in die Wagſchale und dieſe Schale fant, je 
länger, je tiefer. Das Land iſt frei und ſeine ehemaligen 
Unterdrücker bitten um Frieden. 

„Ew. Majeſtät vermögen es nicht, die Empfindungen, 
die Freude, den Dank eines Volkes nachzufühlen, das 
von ſeinen Vorfahren eine Scheu vor Unrecht geerbt 
bat, das nach Jahrhunderte langer, und je längerer defto 
unerträglicher, ja — faſt hoffnungsloſer Unterdrückung 
plötzlich ſich frei und — innig verbunden mit ſeinen 
deutſchen Brüdern einer ſchönen Zukunft entgegenſieht, 
aber Ew. Majeftät ritterlicher Sinn muß es uns nach⸗ 
fühlen können, wenn bei den Siegesberichten Allerhöchſt 
Ihrer braven Truppen es uns tief ſchmerzte, daß wir 
nicht an ihrer ehrenden Seite fechten, für die Erringung 
der höchſten Güter nicht nur unſer Höchſtes, unſer Leben 
einſetzen durften. Wir wiſſen nicht, warum unfere fo 
oft wiederholte Bitte nicht erfüllt werden konnte. 

„Und doch ſtehen, wie es Ew. Majeftät wohl nicht 
unbekannt iſt, Schleswig⸗Holſteiner in Waffen, aber in 
Waffen gegen Ew. Majeſtät Fahnen. Es ſind unſere 
hier in Schleswig und Holſtein geborenen und aufs 
gewachſenen Brüder, die gegen ihren Willen von dem 
Landesfeinde gezwungen werden, gegen ihr Vaterland 
zu dienen, deren Rechtsſinn, deren Treue gegen Vater⸗ 
land und von Gott gegebenen Fürſten ihnen Strafen, 
Strafen der entehrendſten Art zugegogen hat. Dieſe, und 
nicht die Wenigen, die früher oder ſpäter etwa freiwillig 
ſich unter die Fahne des Dänenkönigs geftellt, die ihr 
Vaterland verkauft und verloren haben, meinen wir, 
wenn wir Namens mehr als 800 Einwohner der Stadt 
Rendsburg, Namens der Angehörigen jener, in deren 
tief bekümmerten Herzen die allgemeine Freude keinen 
Raum findet, ja — wir können mit gutem Gewiſſen 
ſagen: — Namens aller Einwohner der Herzogthümer 
Ew. Majeſtät inſtändigſt bitten: 

bei den bevorſtehenden Waffenſtillſtandsverhandlungen 

Allerznädigſt vorab die Forderung ſtellen zu wollen, 

daß alle gegen ihren Willen zu däniſchem Kriegs⸗ 

dienſte Gezwungenen ausgeliefert werden. 
Rendsburg, den 24. Juli 1864. 
Ew. Majeſtät 
tiefverpflichteter, allerunterthänigſter 
Vorſtand des ſchlesw.-holſt. Vereins zu Rendsburg.“ 


Gleichzeitig eirculitt in Kiel zur Unterſchrift eine 
Petition an die herzogliche Landesregierung, worin 


wäre, unfere Cooperation zur Verhinderung der Erobe⸗ 
rung anzunehmen, als allein dazuſtehen und die ernſten 
Folgen zu erwägen, die aus der Theilung des Raubes 
entſtehen mußten. ö 

— Dem Mörder des Herrn Briggs auf der 
North⸗London Eiſenbahn ſoll man bereits auf 
der Spur fein. Der muthmaßliche Verbrecher iſt 
ein Schneidergeſelle aus Köln, Franz Müller. 
Derſelbe befindet ſich bereits auf der Fahrt nach 
Amerika, wird aber, da er auf einem Segel⸗ 
ſchiff fährt, durch die Polizei, welche zu feiner Ver⸗ 
folgung ein Dampfer zur Verfügung geſtellt worden 
iſt, überholt werden. Die Ausſage eines Herrn 
Lee, welcher vor dem Abgange des Zuges in 
London einige Worte mit dem Ermordeten wechſelte, 
der in einem Coupé mit zwei Männern ſaß, von 
welchen der eine ſchlank und mager, der andere ſtämmig 
und wohlbeleibt war. Danach würde der Verdacht] 
erregt, daß Müller den Mord nicht allein verübte, 
ſondern Mitſchuldige hat. Eine Frau Repſch ſagte 
aus, daß ſie Müller zwei Tage nach der Mordthat 
ſah und es ihr auffiel, daß er einen ganz neuen Hut 
(wahrſcheinlich den vertauſchten des Ermordeten) trug. 


— Doctor Livingſtone, der bekannte afrikaniſche 
Reiſende, wird hier erwartet. 


Newyork, 16. Juli. Die Juvaſion Marylands 
kann als beendigt angeſehen werden, aber nicht, ohne 
daß die Conföderirten ihren Zug durch große Verwüſtun⸗ 
gen gekennzeichnet und reiche Beute weggeſchleppt haben. 
Die Angſt der Bewohner von Baltimore und Waſhing⸗ 
ton war ſchon auf den höoͤchſten Gipfel geſtiegen. Die 
ganze Stärke der Conföderirten würde auf 50,000 Mann 
angeſchlagen und man behauptete, Lee ſelbſt ſtehe an 
der Spitze des Invaſtonsheerez. Am 11. nahmen die 
Feinde zwei von Baltimore kommende Eiſenbahnzüge 
bei der Station Magnolia weg und machten dabei Ge. 


dieſe erſucht wird, bei den deutſchen Großmächten 
dahin zu wirken, daß beim Abſchluß eines Waffen⸗ 
ſtillſtandes mit Dänemark die Entlaſſung aller in 
der däniſchen Land⸗ und Seemacht zurückgehaltenen 
Schleswig-Holſteiner gefordert werde. 


Tur in, 22. Juli. Neuere Nachrichten über 
die aufgegebene Garibaldi ſche Expedition ſcheinen zu 
beftätigen, daß dieſelbe vornämlich von engliſcher 
Seite angeregt worden war, zu der Zeit, in der man 
noch glaubte, daß England für Dänemark das Schwert 
ziehen werde. Damals glaubte man, daß eine Lan⸗ 
dung Garibaldi's in Dalmatien Oeſterreich zwiſchen 
zwei Feuer bringen werde, und man hoffte, daß eine 
ſolche Unternehmung, da ſie ſich nicht auf dem Boden 
der italieniſchen Halbinſel entwickeln ſollte, von dem 
Turiner Cabinet überſehen werden würde. Hierin 
hatte man ſich auch wohl nicht getäuſcht. Von dem 
Augenblicke jedoch an, wo man in Turin einſah, daß 
ein ſolches Wagniß ebenſo unzeitgemäß als unnütz 
fein müſſe, vertauſchte man das bisherige Geſchehen⸗ 
laſſen mit um ſo größerer Wachſamkeit, die auf der 
kleinen Infel Iſchia ſelbſt wie auch in dem dieſelbe 
umgebenden Meerestheile mit größter Strenge ge⸗ 
handhabt wurde. In Malta ſcheint eine Art engli- 
ſchen Comitee's beſtanden zu haben, auf deſſen Koſten 
die geheimen Werbungen vorgenommen wurden. 
Ueberhaupt ſollte Malta die Stelle Genua's ver⸗ 
treten, welche dieſe Stadt zur Zeit der Marfala- 
Expedition eingenommen. Ein höherer Offizier 
Garibaldi's, der Engländer Dunn, hatte ſich bereits 
nach Malta begeben, als ihn ein in Chiffreſchrift 
abgefaßtes Telegramm des Generals von dem Auf⸗ 
geben des Unternehmens und der Rückkehr Garibaldi's 
nach Caprera in Kenntniß ſetzte. Man verſichert, 


iner U 
hegen und pflegen, doch von einer ggg. 
ee a ſind. (off. 3 

— Wie es ſcheint, trifft die Ruſſich n Partei in 
mit den Leitern der Polniſchen gemä igte 
dem Wunſche zuſammen, daß von der er oluiſchen 
Grafen Berg erlaſſenen Amneſtie ſeitens 50 genoc 
Flüchtlinge der ausgedehnteſte Gebrau je. Gelb 
werden möchte. Um daher dieſem mne br General 
eine größere Verbreitung zu geben, I R de en 
Polizeimeiſter Trepoff die Veröffentlicht g ter al 
in den Poſenſchen und Galiziſchen Ka ſrebune, 
geordnet worden. Auch werden bie gehe in rt 
einzelner Polen, die Flüchtlinge zur nude ara 
Heimath zu veranlaſſen, von den unge 
Geſandtſchaften eifrig unterſtützt. Deſſen gurl 
find bis jegt nur wenige Flüchtlinge ins Lan 
gekehrt. 


Lokales und Probinzielles. 
Danzig, den 30. Juli. gif 
— In Danzig hat die Steuermannd* reſp. en. 
Prüfung bereits am 25. Juni c. ftattgefund 
Es haben erhalten: 
Das Zeugniß als Schiffer .. 1. Kl. 72 
„ „ „ Steuermann 1. „ lente 
Zn Barth hat die Prüfung der Steue 
am 18. Juli c. ſtattgefunden. 


Es haben erhalten: 
Das Zeugniß 1 Kl. 15. / 
* ” " 2. zal. abi 
Die in Barth meu gegründete Kön ee, 
gationsſchule iſt am 1. October 1863 eröff m an 
In Grabow bei Stettin hat die Prü 


26. Juli c. ſtattgefunden. 


daß der Einfluß einer „ſehr hohen“ Perſönlichkeitf neral Franklin und deſſen Stab zu Gefangenen, bei 5 

0 55 Gala 1 . e 9 Bladensburg und Belts ville zerſtörten fie die Drähte des 8 2 
Ereiani 8 5 Telegraphen zwiſchen Baltimore und Waſhington. Das Zeugniß als Schiffer .. 1. Kl. g 

der Ereigniffe von 1862 hat Victor Emanuel, denn] Sieben Miles von letzterer Stadt, auf der Seventh. 1 „ „ Steuermann 1. „ 


1 1 „ 1 2. „ ee 
Bei der in Stralſund abgehaltenen 

erhielten: 105 
Das Zeugniß als Steuermann 1. Kl. 5, 
* v ” 17 2. „ in dil 
Die Prüfung der Steuerleute | nah! 

Navigationsſchulen zu Pillau und Meme 
nächſtens bevor. ein Fe 
— Heute Vormittag fand von der Infanterte obe 1 

und Feſtungsmannöver am Hagelsberge ftatt, za 

bei der Erſtürmung der Düppeler Schanzen die N 1 
muſik mitwirkte. il, le 
— Die Baulichkeiten für die am 27. k. M. st in 
Nähe des Bahnhofes auf dem Hauſſmannſchen od zw 
zu eröffnende landwirthſchaftliche Austellung „u 
Angriff genommen, und treffen bereits Aus ſte N) 
ſtände mannigfacher Art hier ein. einen h 
— Geſtern hat das hieſige Zeughaus durch gast, 
Herrn Freitag aus Sandſtein gemeißelten der 2 ui 
eine neue Zierde erhalten. Das Hinaufwinden Zink, if 
ſchweren Statue ging unter der Leitung des Ort ele ein 

Prutz auf das Glücklichſte von Statten. et W. 
durch ihre ſoldatiſche Characteriſtik ausgezeicht ſchen 
Meiſterſtück der Bildhauerkunſt. adde nel, 
— In der Waaren-⸗Auction der v. an edc wei 
Coneursmaſſe kaufte Jemand mehrere Reſte äulte ile, 
Von einer ſolchen geöffneten Flaſche gab det 5 erkra lach 
Freunden zu koſten, die bald darauf ſchwafß pie oll 
Es ſtellte ſich bei der Unterſuchung heraus, = Sub 
bitteres Mandelöl, bekanntlich eine giftig A 
enthielt. 5 v Landi 
— Ein unabſebbarer Troß von Wagen un dun gel 
harrte beute früh der fünften Stunde, zu ge 
innern Stadtthore nach den Marktplätzen lich ur 
da bis zu dieſer Zeit die Eingänge pol nd 


ihn nennt man, auf das Gemüth Garibaldi's einen 
beträchtlichen Einfluß behalten. Man darf darüber 
nicht erſtaunt fein. Was auch nun die politiſchen 
Hoffnungen Garibaldi's fein mögen, vor Allem will 
er die Exiſtenz ſeines Vaterlandes ſichern und er 
weiß, daß er ſich nicht vom Könige trennen darf, 
der ja das Symbol dieſer Exiſtenz iſt. 


London, 25. Juli. Die „Times“ äußert ſich 
heute zum erſten Male über die angebliche Erneue- 
rung der heiligen Allianz und bemerkt u. A., 
indem ſie ihrem Groll gegen Deutſchland Ausdruck 
giebt: 

„Wir geſtehen offen, daß wir uns den Schlußfolge⸗ 
rungen des Grafen Ruſſell weit bereitwilliger als denen 
Lord Stratfords anſchließen. Das Land hat ſich erſt 
vor Kurzem aufs unzweideutigſte dahin ausgeſprochen, 
daß es einen Krieg nur als äußerſtes Mittel gegen ein 
unmittelbares und gefahrdrohendes Uebel zugeben würde, 
nicht aber gegen entfernte Möglichkeiten. Gegen das 
wahrſcheinliche Zuſtandekommen einer heiligen Allianz 
läßt ſich übrigens viel Gewichtiges anführen. Oeſterreich 
und Preußen find noch durchaus nicht über die Verthei⸗ 
lung der däniſchen Beute unter ſich einig geworden, 
Rußland und der deuiſche Bund eben ſo wenig über 
den Herrn der Herzogthümer. Es würde uns daher gar 
nicht Wunder nehmen, wenn aus dieſem Streite ſich 
etwas ganz anderes als die Heilige Allianz, oder eine 
Allianz überhaupt, herausbilden ſollte. Kein von Elba 
zurückkehrender Napoleon iſt jetzt bei der Hand, um durch 
einen gemeinſamen Schrecken die Differenzen der drei 
Monarchen unter ſich auszugleichen. Wohl ſind die vor⸗ 

handenen Anzeichen eines zwiſchen Rußland, Oeſterreich 
und Preußen beſtehenden Einvernehmens wichtig genug, 
um uns zum Ergreifen von Vorſichtsmaßregeln anzu⸗ 
ſpornen, doch wird uns dies glücklicherweiſe leichter ſein 


Street-Road kam es zu einem Scharmützel, in kurzer 
Entfernung von der Nordſeite der Stadt concentrirte 
ſich ein ſtarkes conföderirtes Corps und allen Anzeichen 
nach ſchien die Hauptſtadt der Union das Ziel der In 
vafion zu fein. In Newyork und in Philadelphia hie ß 
es ſchon Waſhington ſei im Beſitze der Rebellen; da 
traten am 14. die Conföderirten, nachdem ſie eine De⸗ 
monſtration gegen Fort Stephens gemacht, den Rückzug 
an und retirirten beutebeladen über den Potomac. Was 
fie dazu beſtimmt, und wo fie den Rückübergang bewerf- 
ſtelligt haben, wird nicht näher angegeben. Vielleicht 
fürchteten ſie, von Hunter — von dem man durchaus 
nichts erfährt — abgeſchnitten zu werden. Auch ging 
das Gerücht, in Baltimore wären anſehnliche Verſtärkungen 
von General Grant (das Smith'ſche Corps wurde ge 
nannt), ja ſogar aus Neworleans angekommen, was ſich 
jedoch nicht beſtätigt hat. Die telegraphiſchen Verbin⸗ 
dungen zwiſchen Baltimore und Waſhington find nun 
wieder hergeſtellt. Auch glaubt man jetzt, die feindlichen 
Truppen in Maryland hätten nicht mehr als 20,000 
Mann betragen. Commandirt wurden ſie von den Ge⸗ 
neralen Breckenridge, Early, Ranſom und Imboden. 


1 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 
Von der polniſchen Grenze, 26. Juli. Die 
„Ojezyza“ veröffentlicht einen Aufruf Polniſcher 
Prieſter an die geſammte katholiſche Geiſtlichkeit, in 
welchem dieſe zur thätigen Unterſtützung der Polniſchen 
Sache aufgefordert wird. Dieſer Aufruf iſt aus 
Paris vom 29. v. Mts. datirt und von fünf wegen 
unmittelbarer Betheiligung am Aufſtande nach Frank— 
reich geflüchteten Geistlichen aus dem Königreich 
Polen unterzeichnet. Die Unterzeichner beſchuldigen 
die drei Theilungsmächte der ſyſtematiſchen Unter⸗ 
drückung der katheliſchen Religion und der Polniſchen 


als ehemals. Es iſt lange Zeit die Politik Englands an ) b worden waren. jebt cn’ 
gewefen, Deutſchland als einer ſtarken confervativen Nationalität, weiſen auf den niedergeſchlagenen Auf-] — Morgen Vormittag 11 uhr 45 Min, 10 0 So 
Macht, von der es vorausſetzte, daß es ſelbſt kein Unglück] ſtand, der die Erkämpfung der Unabhängigkeit Polens | eine große Anzahl der Mitglieder beider. hie aut nd 
* 2 1 5 ſich 109 die Seite 1 5 ſtellen pie bezweckt hatte, ſowie auf die traurigen Folgen] vereine nach Dirſchau, um an dem dort 2 die m 10 
den an a d ee Wah e an Mane deſſelben hin, verſichern, daß dieſer Aufſtand der 5 ed ee Elbing j 
geheilt. Deutſchland bat alles, was in feiner Macht aufrichtigften Sympathie des Papſtes Pius IX. ſich] Dirſchan einfinden werden. N nd 


zu erfreuen gehabt habe und von der geſammten 
Polniſchen Geiſtlichkeit aufs thätigſte unterſtützt 
worden ſei und der Sache Polens durch Opferſpenden, 
Gebete und öffentliche Kundgebungen ihrer Sympa⸗ 
thieen zu Hülfe zu kommen. Dem Aufruf iſt ein 
amtliches Schreiben des „bevollmächtigten Commiſſars 
der National⸗Regierung“, Fürſten Adam Sapieha, 
hinzugefügt, in welchem beſcheinigt wird, daß die 
Unterzeichner zum Erlaß des Aufrufes von der 
Polniſchen Geiſtlichkeit ermächtigt ſeien. Wie wenig 
die Unterzeichner von der wahren Lage der ehemals 
Polniſchen Landestheile unter Preußiſcher und 
Oeſterreichiſcher Herrſchaft unterrichtet find, beweiſt 
der Umſtand, daß ſie die Beſchuldigung der ſyſtema⸗ 
tiſchen Unterdrückung der katholiſchen Religion und 
der Polniſchen Nationalität auch auf die Preußiſche 
und Oeſterreichiſche Regierung ausdehnen, die doch 
beide der katholiſchen Religion den ausgedehnteſten 
Schutz angedeihen laſſen, und wenn ſie auch die 
Polniſche Nationalität nicht mit beſonderer Vorliebe 


ſtand, um die beſtehende Ordnung der Dinge in ganz 
Europa über den Haufen zu werfen. Ohne aufrichtige 
Freiheitsliebe betritt es den Pfand der Revolution und 
wirft ſich, obgleich es durch ein ſolches Prinzip mehr als 
irgend eine andere Macht zu verlieren bat, zum Anwalt 
der Einverleibung und Eroberung auf, (e) Das iſt nicht 
die Macht, welche England zu unterſtützen glaubte, als 
es Deutſchland unterſtützte. Oeſterreich, Preußen und 
der deutſche Bund ſind ſämmtlich ihrer conſervativen 
Politik untreu geworden und haben keinen Anſpruch 
mehr auf die Rückſichten, welche ſie einzig und allein 
jener Politik verdankten. Wenn es die Politit des Kai⸗ 
ſers der Franzoſen war, England zu zeigen, wie wenig 
Intereſſe es daran hat irgend welchen Planen zur Bor 
ſchiebung der franzöſiſchen Grenze nach Oſten hin entge- 
gen zu treten, fo müſſen wir ehrlich geſtehen, daß ihm 
das vollkommen geglückt iſt. Er hat uns in nicht miß⸗ 
zuverſtehender Meife gezeigt, daß die Mäßigung Deutſch⸗ 
lands ihren Grund in der Furcht und nicht in der Ger 
wiſſenhaftigkeit batte. Die franzöſiſche Regierung fühlt 
jetzt vermuthlich, wie wir fo oft gejagt haben, daß, wenn 
auch das ſchließliche Geſchick Dänemarks für England 
gleichgültig ſein möge, dies doch keineswegs in Bezug 
auf Frankreich der Fall ſei und daß es beſſer geweſen 


ten nt ig 
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Im Tucheler Müller⸗Innungs⸗ 
15 ins He ale Herbeifüprung eines gleichmäßigen Ver⸗ 
und keinem 1 9 daß für einen Scheffel Getreide, das 
nd ehl vermahlen wird, ein Silbergroschen 
Scheffel Getreide, das nur geſchrotet 
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fümapnefe 


In der benachbarten Kaltwaſſerheilanſtalt 
lädiſch 


er kelde wurde ſeit einigen Tagen ein Kurgaſt, 
r Kaufmann aus Freiſtadt, vermißt. Am 
\ onnerſtag früh fand man an einer abge» 
einem elle des dortigen Parkes die Leiche deſſelben 
je Pten B aume hängend vor. Im Tiefſinn hatte der 
dem Ron. mögens. Verhältniſſen ſich befindende Mann 
en ſeldſt ein Ende gemacht. — In den letzten 
* ier wieder zwei Perſonen wahnſinnig ge 
Todunter ein junges Mädchen aus Schmerz 
od ſeiner Mutter. 

darſam mb innen, 27. Juli. [Provinziallehrer⸗ 
Flein Ab lung.) „Trotz alledem und alledem“ wurde 
Münzer. Ren in dem feſtlich dekorirten Saale unſerer 
75 Burg ürce die vierte Provinztal-ehrer-Berfamm- 
an Mh bier.g, Den Geſchäftsführer des Ausſchuſſes, Herrn 
1 ternigsberg, eröffnet. Es hatten ſich von den 
eingefun circa 400 Lehrern bis geſtern Abend etwa 
ke Ammenunden, die von den zahlreich in der Reſſource 
N wurden Bürgern Gumbinnens freundlichſt empfan⸗ 
0 em . In der heutigen erſten Sitzung wurden 
u die Weſange des Liedes „Ein' feſte Burg iſt unſer 
a teg Merſammelten Mitglieder von dem Beigeordneten 
ber de bewiſiſtrats, Hrn. Auſchwitz, mit einer herzlichen 
in Giſte nillkommnet. Hr. Friſchbier ſprach im Namen 
Ni ankesworte für die freundliche Aufnabme 
Jaubellun adt Gumbinnen, machte einige geſchäftliche 
Sm gen und Vorſchläge und eröffnete dann die 
al aut. Den erſten Vortrag bielt Herr Lehrer 
dur male Inſterburg über „Zweck und Segen der 
Ferdddach ! LebrerVerſammlung.“ Der klar und ſcharf 
ortrag gab als Zweck an: 1) die geiſtige 
der Lehrer, 2) Stärkung in der Berufstreue, 
ung und Beförderung der Collegialität, 4) Pflege 


> Zukunft und 6) Erhebung und Belebung 
Genüſſen durch die Feſtfreuden. Dieſen ſechs 
iſprechend wies der Redner dann auch den 
Jen hau, ebrerverſammlungen nach. — Bei der ſpäte⸗ 
Part wurde noch darauf hingewieſen, daß dieſe 
18 itumg ngen auch manches unrichtige Urtheil des 
Ay ber debe den creed befeitigen werden, — 
auf. tedner trat Herr Pfarrer Hampf aus Starfen- 
Auen, Er ſprach in herzgewinnender Weiſe über 
bez die uren und wies vielſeitig nach, wie die Geiſtlichen 
Nic an debernahme des Lokal- und Kreis⸗Schulinſpec⸗ 
dach oft ureuen Erfüllung ihrer cache Amts- 
dll eit verhindert würden und wie überhaupt die 
Naß ührung beider Aemter die mannigfachſten 
Reigen aug erurfache. Nach der Anſicht des Redners 
u, dem Stande der Nichtgeiſtlichen beſondere 
nfibenpenoTen ger Se werben ide Olde 
e oder wenigſtens Mitglieder des Schul- 
Wendet bleiben. Mit einer Petition in diefer Ange⸗ 
15 an die geſetzgebenden Staatsorgane zu 
übe en de von der Verſammlung abgelehnt. — 
bar die 0 Vortrag hielt Herr Friſchbier aus Königsberg 
uwdle Rüsltive Thätigkeit der Volksſchullehrer.“ Der 
olaldelunadner bemerkte einleitend, daß er bei der 
Meinen, fon eines Themas nicht die Geldkräfte feiner 
Setzen Iwdern die gemeinſame geiſtige Arbeit Vieler 
Cuten g Tha beanſpruchen wolle. Dieſes Arbeitsfeld 
bee U le . N 1 5 drei 
wur lenz ; fehle es an einer ſpeziellen Geſchichte des 
obi erdam unſerer Provinz, 2) ſeien die unrichtigen, 
wan. 80 ae im — wii unſere 
„Be tliche, geographiſche und natur⸗ 

aid s ede zu berichtigen und 3) ſei der Sprach. 
Wale nten hier teuzischen Volkes ſehr wenig ausgebeutet 
0 hätten bone die Voltsſchullehrer durch Beiträge den 
N eng cen abet ip 1 
e aftlichen Arbeiten liefern. — Die 
are nüght Trüge des Lehrers Möwing aus Königsberg: 
ang, Inge mäßig fei, ſtatt der deutſchen Buchſtaben⸗ 
für Elter. Onache einzuführen?“ wurde verneinen 
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Man hatte ſich polniſcherſeits 
Nertaftun 22 R auh * 1 
9 ufhören würden. 

Bi ſich als eitel erwieſen. In Folge 
N on Alam eingetroffener 
gol K rſuchungs⸗Richters, Kammer: 
ee e e 
N Marrenken Se am vorigen Sonnabend von 
Anik abberdaltet nude in Aifitena von 
Gegen at, in Melden” fe AG noch ke 
dane nan ſollen ſich im Laufe der in 
ter daben, daß dung unzweifelhafte Indicien 

übt haben daß Ne den Aufſtand in Polen 


Stettin, 29. Juli. Der Abgeordnete, Kreisrichter 
Maibauer ift mit ſeiner Klage gegen den Fiscus wegen 
Nachzahlung ſeines een welches zur Deckung der 
während der Landtagsſeſſion entſtandenen Verwaltungs- 
koſten ſeines Amtes innebehalten war, vom Kreisgerichte 
zu Cöslin abgewieſen worden. (Oder ⸗ Zig.) 

Pyritz, 26. Jul. Unter den Gäſten des Elyſiums 
brach geſtern Abend beim Spiel ein Streit aus, der mit 
einer Schlägerei endete. Einer der Gäſte, der Dirigent 
einer hieſigen Kapelle, wurde in Folge deſſen beim Nach ⸗ 
hauſegehen auf der Promenade von zwei ihm nachgehen⸗ 
den Perſonen angegriffen. Während es ihm gelang, 
Herr des Einen zu werden, zog der Andere, ein Zeug 
ſchmiedgeſelle, ein Meſſer und brachte dem Angegriffenen 
einige 20 Stichwunden bei, von denen ſich 5—6 am 
Hinterkopf, die übrigen auf dem ganzen Körper bis zu 
den Füßen herab vorfinden. Wie wir hören, iſt keine 
der Wunden tödtlich. Der Thäter iſt ſofort verhaftet 
worden. (Oder ⸗Itg.) 


Victoria⸗Theater. 


Das für Frau Holzſtamm geſtern ſtattgehabte 
Benefiz batte ſich eines recht zahlreichen Beſuchs zu er» 
freuen. Die geſchäßte Beneficiantin erwarb ſich in der 
Titelrolle des Vaudevill's: „Marie, die Tochter des 
Regiments“, nicht nur durch ihr ſchauſpieleriſches Talent, 
ſondern auch durch ihre Virtuoſität im Liedervortrag den 
begeiſterten Beifall des Publicums. Von großer Ueber- 
raſchung war die von ihr ſelbſt componirte und als 
Einlage gelungene Walzer⸗Arie, welche durch die Com⸗ 
poſition eine hervorragende muſikaliſche Bildung an den 
Tag legte. Mit vieler Liebe zur Sache löſten auch die 
Herren Schmechel (Philipp), Fröhlich (Sergeant 
Trouillon), Niemann (Antoine) und Cabus (Oberſt 
Lapriélle), wie die Damen Frau Harwardt und Frl. 
Le Seur ihre Aufgaben. Das zum Schluß gegebene 
Vaudeville: „Ein Stündchen in der Schule“ ſetzte durch 
die vortrefflichen Leiſtungen der Herren Schmechel, 
Cabus, Heſſe und der Damen Frau Harwardt und 
Frl. Le Seur die Lachmuskeln der Zuſchauer in die 
lebhafteſte Bewegung. Die geſchätzte Benefiziantin hatte 
ſich enthuſiaſtiſcher Hervorrufe und reicher Biumenſpen⸗ 
den zu erfreuen. 


Gerichts zeitung. 

Marienwerder. Vor Kurzem find bei dem 
hieſigen Appellationsgerichte zwei Entſcheidungen in Unter- 
ſuchungsſachen wegen Wuchers ergangen, die wegen der 
darin ausgeſprochenen Rechtsgrundſätze für alle diejenigen, 
die fi) mit Gekddarleihen auf Wechſel befaſſen, oder 
derartige Wechſelgeſchäfte vermitteln, nicht ohne Intereſſe find. 
1) Die Hofbeſitzer Ernſt Weigle zu Kl. Saalau 
und Johann Weigle zu Suckezyn hatten durch Vers 
mittelung des Geſchäfts⸗Commiſſionaärs Fabian Mann⸗ 
heim zu Danzig mit dem Stellmacher Carl Popp 
dafelbit verſchiedene Wechſelgeſchäfte gemacht, wovon zwei 
nach der übereinſtimmenden Anſicht der Gerichtshöfe beider 
Inſtanzen unzweifelhaft den Thatbeſtand des Wuchers 
enthielten. Es hatten aber auch mehrmalige Wechiel- 
prolongationen gegen Zahlung übermäßig hoher Zinſen 
ſtattgefunden, d. h. es waren zur Verfallzeit neue Wechſel 
über die früheren Wechſelbeträge von 150 Thlrn. reſp. 
100 Thlen. ausgeſtellt worden, und dabei hatte ſich der 
Gläubiger an Zinſen für drei Monate jedesmal 20 Thlr. 
reſp. 12 Thlr. vorbedungen, die von dem Schuldner 
baar gezahlt wurden. Das Gericht zu Danzig nahm 
auch dieſe Wechſelprolongationen als Fälle des berſteckten, 
daher ſtrafbaren Wuchers an, und verurtheilte ſowohl 
den Popp als den Mannheim im Ganzen wegen Wuchers 
zu 4 Monaten Gefängniß und 450 Thlrn. Geldbuße. 
Das Appellationsgericht ging jedoch von einer andern 
Anſicht aus. Da der $. 263 des Straf-Geſ.-B. zum 
Thatbeſtande des Wuchers erfordert, daß die Erhebung 
ungeſetzlicher Zinſen, abgeſehen von den Fällen des ge⸗ 
wohnheitsmäßigen Wuchers, in ein anderes Geſchäft ein» 
gekleidet werde, um dadurch die Geſetzwidrigkeit der 
Zinſenſtipulation zu verſtecken, ſo könne in dem Vorbe— 
dingen und Annehmen einer Summe Geldes für die 
Verlängerung eines Wechſels, auch wenn ſie den geſetz⸗ 
lichen Zinsfag überſteige, kein ſtrafbarer Wucher gefunden 
werden, weil hier die Zahlung übermäßiger Zinſen offen 
gefordert und geleiſtet, und alſo das nothwendige Requiſit 
dieſer Art des Wuchers:; nämlich die Verſteckung der Zinfen- 
überhebung durch Einkleidung in die Form eines andern 
Geſchäfts, durch welches fie jedem in das wahre Sach⸗ 
verhältniß nicht Eingeweihten unerkennbar gemacht werde, 
nicht vorhanden ſei. — Dem Schuldner verbleibe dagegen 
der eivilrechtliche Anſpruch, nach Art. XI. des Einfüh- 
rungsgeſetzes zum Straf. Geſ.⸗B. die zuviel gezahlten 
Zinſen innerhalb 6 Jahren nach abgetragener Schuld 
zurückzufordern. — Demzufolge hat das Appellationsgericht 
die Zinſenüberhebungen für 7 Prolongationen als nicht 
ſtrafvare Wucherfälle erklärt, und die Angeklagten nur 
wegen der klar vorliegenden zwei Wucherfälle zu 3 Mona⸗ 
ten Gefängniß und 100 Thlrn. Geldbuße verurtheilt. 


2) Der Bernſteindrechsler Guſtav Julius Gies- | 


kowski in Danzig hatte ſich bei Ausgebung dreier 
Darlehne auf Wechſel höhere als die geſeßlichen Zinſen 
verjchreiben, und bei der viermaligen Prolongation zweier 
Wechſel ſich übermäßige e laſſen. Das Gericht 
zu Danzig hatte hiernach unter der Feſtſtellung: daß 
Cieskowski den Wucher gewohnheitsmäßig betrieben habe, 
7 verſchiedene Wucherfälle angenommen, und danach die 
Geldbuße bemeſſen. Das Appellationsgericht hat dieſe 
Entſcheidung beſtätigt, indem der $. 263 des St.⸗G.⸗B. 
den Wucher, welcher vermöge einer dem Handelnden 
inhärirenden Gewohnheit getrieben werde, dem verftedteu 
Wucher völlig gleichſtelle, und es ſei daher jeder einzelne 
auch unverſteckte Wucherfall, von welchem feftgeftellt werde, 
daß er in einer ſolchen Gewohnheit ſeinen Grund habe, 
als ein ſelbſtſtändiges Vergehen zu beahnden. — Dieſe 
Anfipt it völlig neu, und tritt einer früheren Entſchei⸗ 
dung des Obertribunals entgegen, wonach beim gewohn- 
heitsmäßigen Wucher, da ſich der Begriff der Gewohn⸗ 


heitsmäßigkeit erſt aus einer Mehrheit von Fallen con- 
ſtruirt, alle vorgekommenen Fälle nur Ein Vergehen 
bilden, und alſo nur einmalige Strafverhängung eintritt. 


Vermiſchtes. 


„ Ueber die Entſtehung des vor einigen Wochen 
durch ganz Europa gegangenen Gerüchts, wonach der 
durch die Zerſtörung des Alabama berühmt gewordene 
„Kearſage“ von dem Konföderirten⸗Dampfer „Florida“ 
unweit der Inſel Jerſey kampfunfähig gemacht worden 
ſei, geben franzöſiſche Blätter jetzt folgenden intereſſanten 
und komiſchen Aufſchluß: In einem der Kirchſpiele der 
Inſel Jerſey ſchritt man am 13. Juli zu der fogenannten 
„Aſt⸗Viſitation.“ Dieſelbe beſteht darin, daß der Bezirks⸗ 
vorſteher mit den 80, und 100jährigen Greifen und den 
ſonſtigen Notabeln der Gemeinde die öffentlichen Wege 
entlang reitet und genau aufpaßt, ob ein Baum ſeine 
Aeſte über den Weg hängen läßt. Dies iſt verboten. 
Findet man einen ſolchen Baum, ſo wird der Eigen⸗ 
thümer des Grundſtücks, auf dem er ſteht, in Geldſtrafe 
genommen. Nach beendetem Geſchäft nimmt die Wege- 
Commiſſion in irgend einem Wirthshauſe ein gutes 
Mahl ein, welches aus der Bezirkskaſſe bezahlt wird. 
So war es auch am 13. Juli. Ein Mitglied der 
Kommiſſion, Herr Deal zu St. Helier, war ausgeblieben. 
Als man zu Tiſche gehen wollte, ward er allgemein ver⸗ 
mißt. Man expedirt nun folgende Depeſche an ihn: 

„Herr Deal! Das Eſſen iſt fertig — wir erwarten Sie. 

„Herr Deal hatte leider anderes zu thun. Er antwortet 

nämlich durch den Telegraphen: 5 
„Unmöglich! Die hieſigen Magazine brennen!“ 

Die Tiſchgeſellſchaft iſt fo fidel, daß fie diefe Antwort 
mit homeriſchen Gelächter entgegennimmt. „Der Witz 
iſt gut“, ſagt man, „wir wollen aber noch einen beſſeren 
machen.“ Und ſie expediren nun folgendes anderweite 
Telegramm: 

Großes Seegefecht zwiſchen dem Kearſage und der 
Floridg. Der Kearſage ſucht — kampfunfähig 
gemacht — ſoeben den Hafen von Gorepzu erreichen.“ 

Die Wirkung dieſer Depeſche zu St. Helier war 
eine augenblickliche. Es entſtand eine koloſſale Auf⸗ 
regung. In einem Augenblicke waren ſämmtliche Wagen 
und Omnibus in Beſchlag genommen, die Einwohner 
ließen die Magazine „vorläufig“ brennen und fuhren 
nach dem Kampfplatze hin. — Natürlich war bei der 
Ankunft in Gorey das Erſtaunen groß. Die Heiter- 
keit der Tiſchgeſellſchaft ſteigerte ſich zum Paroxismus, 
denn die Myſtifikation überſtieg die kühnſten Erwar⸗ 
tungen. Auf der andern Seite aber war man wüthend, 
ſchimpfte, fluchte, injurüürte und dachte endlich daran, 
daß man zu den brennenden Magazinen zurück mäſſe. 
Man kommt grade zu rechter Zeit an, um das Feuer 
verlöſchen zu ſehen. Es war Alles abgebrannt. — Um 
dieſelbe Zeit hatte ein englifches Poſtſchiff unweit 
Saint⸗Helier angelegt, war vor der Rückkunft der Bes 
wohner aber ſchon wieder abgedampft, um nur recht 
ſchnell die Nachricht von „der Niederlage des Kearſage“ 
und „dem Siege der Florida“ nach England zu bringen, 
von wo aus dieſelbe in wenig Stunden auf dem halben 
Continente bekannt wurde. Die engliſchen Blätter 
haben ihr Verſprechen, höchſt intereſſante Einzelheiten 
über das Gefecht bringen zu wollen, nun natürlich nicht 
halten können. 

— . . . . . v — —ftſ;!rkꝛ(-—¶⁊v qyv — 7. 


Kirchliche Nachrichten vom 18. bis 25. Juli. 


St. Eliſabeth. Getauft: Sergeant Schulz Sohn 
Johann Hermann Max. 

Geſtorben: Kanonier Julius Lengwenath, 24 J., 
Typhus. Handwerker Joh. Eduard Bonus, 24 J., Typhus. 
Grenadier Theodor Blohm, 20 J., Typhus. Füſilier 
Ferdinand Poſchke, 21 J., Typhus. Aſſiſtent Ramotzki 
Tochter Anna Lydia, 8 M., Krämpfe. 

St. Barbara. Getauft: Tiſchlermſtr. Hube 
Sohn Paul Johannes Max. Kubhalter Brück am Sand- 
weg Tochter Anna Louiſe. Mitnachbar Kösling in Bürger⸗ 
wieſen Tochter Louiſe Emilie. Schiffszimmermann Philipp⸗ 
ſen in Heubude Sohn Peter Auguſt. Schuhmacher Radeßki 
Tochter Albertine Dorothea. 

Aufgeboten: Büchſenmacher Aug. Heinr. Grübland 


mit Igfr. Catharine Menge in Erfurt. 
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Geſtorben: Oderkahnſchiffer Stöhr Sohn Guſtav 
Emil, 3 M., Durchfall. 
St. Salvator. Getauft: Schuhmachermſtr. 


Poband Tochter Louiſe Selma. 

Geſtorben: Eigenthümer⸗Wwe. Eſter Erdmud Kuſch⸗ 
nitzki, 81 J., Alterſchwäche. 
‚ Himmelfahrts- Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Getauft: Übrmacher Timmelmeier Tochter Elma Ling. 

St. Birgitta. Getauft: Schuhmachergeſ. Fiſcher 
Tochter Anna Johanna. Tiſchlergeſ. Kauſch Tochter 
Johanna Hedwig. Marine-Matroſe Winter Tochter Luiſe 
Amanda Margaretha. 

Aufgeboten: Schneidergeſ. Auguſt Leſchinski mit 
Julianna Dorothea Borski. 


(Briefkaſten.] Dem anonymen Einſender eines 
Artikels aus Lauenburg machen wir bemerklich, daß 
wir nach einer bereits früber abgegebenen Erklärung nur 
folge Eingeſandts berückſichtigen, deren Verfaſſer ſich uns 
gegenüber nennen. In dieſem Falle iſt die Nennung des 
Namens um fo eher nöthig, als die in dem Artikel an⸗ 
gegriffenen Perſonen namhaft gemacht werden. Im 
Uebrigen find wir unter den von uns geſtellten 
Bedingungen ſtets bereit, in dergleichen Fällen den Ein⸗ 
ſendern entgegen zu kommen und ihre Wünſche zu 
erfüllen. D 


— 


— — 
Meteorologiſche Beobachtungen. 

8 337,56 | ＋ 16,3 Nördl. ſtia, hell u. bewölkt. 

12 337,70 do. do. do. 


1 9,2 


925 Centner Knochen, 
3810 eichene Balken, 19,486 fichtene Balken und Rund- 


Schiſfs-Rapport aus Meufahrwaſſer. 
Angekommen am 29. Juli: 
Lübcke, Breslau, v. Sunderland, m. Kohlen. Zeven, 


Brödertrouw, v. Zaandam, m. Ballaſt. 


Auf der Rhede: Lüders, Harmonie; u. Schmidt, 


Amalia, v. Cronſtadt, beide nach Grimsby beſtimmt. 


Angekommen am 30. Juli: 
v. d. Weile, Dampfſ. Müdema Cycloop, v. Amſter⸗ 


dam, m. Stückgut. Steen, Navigateuren; u. Aiken, ugh 
Millar, v. Hartlepool, m. Kohlen. Huett, Dampfſ. Meduſa, 
v. Newcaftle, leer. — Ferner 2 Schiffe m. Ballaſt. 


Auf der Rhede: Allwardt, Marie Sophie, von 


Windau, m. Holz nach Loweſtoff beſtimmt. 


! Geſegelt: 1 
Parlitz, Dampf. Colberg, n. Stettin, m. Gütern u. 


7 Schiffe m. Getreide. 
Ankommend: 2 Kuffen u. 1 Schiff. Wind: NW. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beftimmt 
vom 27. bis incl. 29. Juli: 
296 Laſt Weizen, 132 Laſt Roggen, 11 Laſt Erbſen, 
151 Ctr. 83 Pfd. Pottaſche, 


holz, 259 Laſt Faßholz und Bohlen. 


feld a. Langefuhr. 
a. Marienſee. 
Kleſchkau. Kaufm. Neck a. Pforzheim. 


Guhe a. Stettin. 


a. Mainz. 
Holterfoth a. Königsberg. 


Waſſerſtand 3 Fuß 9 Zoll. 


Horſen- Verkaufe zu Danzig am 30. Juli. 
Weizen, 50 Laſt, 131. 32pfd. fl. 4325; 128pfd. fl. 400 
pr. 8öpfd. 0 
Roggen, 124. 25pfd. fl. 230 pr. 81pfd. 
Rübſen fl. 576 bis 615 pr. 72pfd. 


— wäſE(ͤ1ͤ 4æ.öů —i —:᷑.qö—ATę 
Bahnpreife zu Danzig am 30. Juli. 
Weizen 124—131pfd. bunt 61—67 Sgr. 
125—134pfd. hellb. 64— 74 Sgr. pr. 85pfd. Z.⸗G. 
Roggen 120—126pfd. 38/39 —41 Sgr. pr. 818 pfd. Z.⸗G. 
Erbſen weiße Koch- 48—50 Sgr. 
do. Futter- 44 46 Sgr. 
Gerfte kleine 106 —112pfd. 32—35 Sgr. 
große 112—118pfd. 33—36 Sgr. 
Hafer 70—80pfd. 24—26 Sgr. 
Rübſen 95—1025 Sgr. pr. 72pfd. 3. G. 


Anger ommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Rittmeiſter im J. Leib⸗Huſ.⸗Regt. Nr. 1 v. Winter⸗ 


Rittmeiſter a. D. Simon n. Fam. 
Pr.-Lieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens aus 


Hotel de Berlin: 
Die Kaufl. Heymann u. Bry a. Berlin, Hoffmann 


a. Königsberg, Baum a. Breslau, Schmidt a. Frankfurt 
u. Moritzſohn a. Leipzig. 


Walter's Hotel: 
Oberſt v. Wolff a. Königsberg. Hauptmann und 


Batterie⸗Chef der J. Artilferie-Brigade Greogrovius aus 
Graudenz. Rittergutsbeſ. Pätow a. Splewo. Kaufm. 
Löſſer a. Marienburg. 


Hotel zum Kronprinſen: 
Stud. jur. u. cam. Graf Bülow v. Dennewitz aus 


Berlin. Rittergutsbeſ. Heyer a. Kloſſau. Die Kaufl. 
Wittmer a. Caſſel u. Ohm a. Neuenburg. Frau Rentierin 
Wniſcheski a. Düſſeldorf. Frau Vollbaum a. Elbing. 


b Hotel drei Mohren: 

Die Kaufl. Löwenheim a. Landsberg a. W., Morwitz 

a. Königsberg u. Soldin a. Berlin. 
Berlin. Oberförſter Plehn a. Neuſtadt. 


Hotel d' Oliva: 


Die Gutsbeſ. Phinner a. Mirotlaw u. Bielefeld a. 
Kraſtuden. Die Kaufl. Fiſcher u. Schulze a. Berlin u. 
Rendant Fleiſcher a. Königsberg. 
Cand. theol. Kramer a. Potsdam. Dr. med. Päpke 
a. Magdeburg. 


Hotel de Thorn: 


Die Kaufl, Roſenſtock a. Magdeburg, Reinglaß aus 
Berlin, Baumann n. Schmoll a. Leipzig u. Ohlauer 
Blumenfabrikant Gärtner a. Berlin. Lieut. 
Gutsbeſ. v. Kanthen aus 
Colberg. Fabrikant Lauder a. Breslau. Rector Blumel 
a. Petersburg. 


Deutſches Haus: 


Hofbeſ. Schwarz a. Prauſt. Rechtsanwalt Glöckner 
a, Breslau. Gutsbeſ. v. Bandomir a. Hirſchburg. Die 


Kaufl. Ledermann a. Stolpe u. Beltz a. Flatow. 


FETTE 


Formulare 


zu den verſchiedenen monatl. und ½ jährl. 11 


Penſions- u. Unterſtützungs⸗Quittungen aus 
f Königl. Kaſſen; — zu Mieths⸗Contracten; 
— zu gerichtl. Klagen; — ferner: Prozeß⸗ 
u. Subſtitutions⸗Vollmachten; — Polizeiliche 
An⸗ u. Abmeldeſcheine- — Quittungsbücher über 
Miethen, wie über Zinſen von Hypotheken⸗ 
Kapitalien; — Fremden⸗Zettel und Bücher 
für Hötels; — Boſton⸗Tabellen; — Schul⸗ 
= Abgangs⸗Zeugniſſe; — Confirmationsſcheine; 
— Taufe, Trau- u. Todten⸗Regiſter, wie 

kirchl. Tertial⸗Liſten ſind zu haben bei 
Edwin Groening - 


EAA NN BUR 
Gelegenheits⸗Gedichte allet Art 


fertigt Nudolph Dentler, 3. Damm No. 18. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Parz'g 


Rentier Frank aus 
Lieutenant 
Heimbrod a. Stettin. Kgl. Domanienpächter Burmeiſter 
a. Mühlbanz. 


Prem 


Für die Gewerbetreibenden von Danzig, 1 


a en 
welche ſich bei der vom 271. bis 27. Auguſt d. J. hier ftattfindenden landwirthſchafgn melt 
Austellung beteiligen wollen, it der Termin für die Anmeldungen ausnahm 
bis zum 6. Auguſt c. hinausgeſchoben worden. Anmeldungen beliebe man geben. 


Vorſtädt. Graben 51 part., beim General-Secretair Martin) abzu 
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Die Agentur und Niederlage ächt amerikaniſcher Nähmaſchine 
von Grover & Baaker & Co. aus New- Vork und Boston, 
für Weſtpreußen und Danzig 


bei Victor Lietz au, ; 
Brodbänken⸗ u. Kürfchnergaffen:Erfe Nr. 9 in Da 


empfiehlt Nähmaſchinen jeder Gonftruftion u. Größe von 20 Thlr. ab; für Schub: u. Stiefelfabt oh 


Schneider, Hut⸗ und Handſchuhmacher, für Weißzeng: und Corſet abrikanten, für den ie 
und Familienbedarf ꝛc., mit den zwechmäßigiten 455 7 N eee verſehen, zu © ec 


Ein geſundheitsbefördernder Liqueur! 


Unter den vielen Liqueur Fabrikanten der neueren Zeit zeichnet ſich der vom 
N. F. Daubitz zu Berlin combinirte und nach ihm benannte 


N. F. Daubitz' ſche Kräuter ⸗Liqueur 10 
durch die wohlthuende Wirkung, beſonders auf die Verdauung und die dadurch bedingte norm 
Blutbildung aus, wie dies aus dem nachfolgenden Anerkennungsſchreiben hervorgeht. 

Geehrter Herr! am 
Seit dem Jahre 1856 litt ich an Hämorrhoidal-Beſchwerden der Art, daß ich ſchon ger 
Leben verzagte; die Abſonderung blieb 7—9 Tage aus, Uebelſein, Huſten, Apetitloſigkeit, Anſchwen ee 
des Leibes, verbunden mit großer Körperſchwäche, ließen mich, da ich bereits im Alter urch 
62 Jahren ſtehe, zu einer Geneſung wenig Hoffnung ſchöpfen, und wenn ich auch u 
Arzneimittel mit einige Erleichterung zu verſchaffen ſuchte, ſo war dies nur momentan iden 
wirkte auch nur allein auf die Abſonderung, doch war nach zwei Tagen das alte ee 
wieder da. tan. 
Da wurde ich auf den R. F. Daubitz' chen Kräuter⸗Liqueur aufmer ger 
Nachdem ich nach Vorſchrift des Herrn Daubitz in einem Zeitraum von 2 Monaten 3 laſ 0 
verbraucht hatte, fühlte ich mich wie neu geboren, größtentheils war alle Krankheit beſeitigt. ibens 
gebrauchte dann in 7 Wochen keinen Kräuter⸗Liqueur, und war die längſte Zeit des Aus! mich 
der Abſonderung zwei Tage, dagegen blieben alle andern Krankheiten weg. Dies berechtigen 
zu der Annahme, daß in dem R. F. Daubitz'ſchen Kräuter⸗Liqueur Stoffe enthalten ſein m dem 
welche ſehr wirkſam ſind und verſchiedenartige Krankheitsſtoffe durch die Abſonderung au 
Körper entfernen. 
Rheden bei Graudenz, 5. März 1864, 
Lehmann, Chauſſeegelderheber. 


Apohele 


Autoriſirte Niederlagen des R. F. Daubitz'ſchen Kräuter ⸗Liqueurs bei: 


Friedr. Walter in Danzig, Hundegaſſe 96, 


Ad. Mielke in Prauſt, Jul. Wolf in Neufahrwaſſer, 
Hildebrandt in Zuckau, J. . Froſt in Meme, 
E. Rohrbeck in Gr. Garz bei Pelplin, Louis Neuenborn in Kaliſch bei Be 


Bengaliſche Flammen 


in allen Farben zu 5 und 10 . ſin ge 

in der Löwen: Apotheke, Langs 
Aecht holländiſche ste) 

Boonekamp of Maag v 

der ſeit uralten Zeiten bewährteſte Kiduter De 


Stärkung des Magens ꝛc. vom alleinigen 
Deſtillateur 


M. v. Boonekamp? ze 


n 
empfiehlt in Original» Flaſchen und Gebinde 
Verkäufern mit Rabatt. 9 


F. W. Liebert in Don 
General-Depöt, Vorst. Graben 
= Nach 
5 . Ne w⸗ of 
er KA" 


befördern wir Paflagiere via England YA F mal. 
Segelschiffen, wöchentl. 1 


j (omi 
e e 


dir 
Geſchafts⸗Verlegune 2 
Einem geehrten pam d aft 20 eher 


daß id me aſſe Nr. 6 te 
Breitga 12010 bee 


rent 


A 
Bekanntmachung. 


Di Lehrerſtelle an der evangeliſchen Schule zu 
Einlage (Danziger Nehrung), welche durch 
Verſetzung ihres jetzigen Inhabers binnen Kurzem 
zur Erledigung kommt, ſoll baldigſt wieder beſetzt 
werden. 
Das mit 
beſteht in: 
1) freier Nutzung der Wohnung im Schulhauſe, 
und der dabei befindlichen Wirthſchafts räume, 

2) freiem Brenn- und Heizungsmaterial, 

3) der Nutzung von 3 Morgen 105 Q-⸗Rth. 
preuß. Ackerland, 

4) einem baaren Gehalte von 126 N 14 He. 
jährlich. 

Bewerber um dieſe Stelle haben ihre Meldungen, 
zu denen der geſetzliche Stempel zu verwenden iſt, 
unter Beifügung von Befähigungs⸗ und Führungs⸗ 
Zeugniſſen binnen 14 Tagen bei uns einzureichen. 

Danzig, den 23. Juli 1864. 

Der Magiſtrat. 


Victoria - Theater. 


Sonntag, den 31. Juli. Zum letzten Male: Viel 
Vergnügen. Poſſe mit Geſang in 3 Akten und 
6 Bildern von H. Salingre. Muſik von A. Lang. 


Hierauf: Meues Sehluß⸗Tableau: 
Danziger Kinder in Schleswig⸗ 


Holſtein. Jedi aus dem gegenwärtigen 
Kriege. Die neue Decoration dazu 
„Uebergang nach Alſen“, 
iſt 8 dem Decoratiougmaler Herrn J. Witte 
gemalt. 


FFF 
Bei Edwin Groening iſt ſoeben erſchienen: 


derſelben verbundene Einkommen 


unt 


Kal, 
Anzeige, 
Breitgaſſe Nr. 105 nach 


* La er, 1. 

Das große Danziger Stadtfeſt. Fa an, e on, Ja . 
Humoriſtiſche Zuſammenſtellung der eigenthümlichen Peeriſen de in meinem Fache wedienung. I, 
Beneunungen der Danziger Straßen, Gaſſen u. läge | Hin ich bei reeller billigfier ber aus Schw 

Preis 2 Gr 3. G. Aberle, Uhrma 


